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St irrgend wo ein Schmertz / der meinem 
7 Schmertzen gleichet? Klagl. , 12, 
Soklagte dort das Volck in der belobten 
re | Stadt / 

Die ELLE zu ſeinem Herd' Ihm auser- 
N wehlet hat / 
Darinnen jedermann für Angſt war gantz er⸗ 

bleichet! 


Denn wenn nun alles iſt biß auff das hoͤchſt gekommen 
Menn man dem Ungluͤck gar an keinem Ort entflie 
Weñ man auf keinerSeit Huͤlff/ Rath u. Rettung 
So hat alsdenn der Schmertz die Oberhand genomm 
Und ſo gehts denen auch / die Schmertz am Letbe finden 
Bey denen groſſes Web ſich alle Stunden zeigt / 
So gar / daß ſich der Leib zur Erden niederbeugt / 
Und alle Kraͤffte nun beginnen gantz zu ſchwinden. 
Ich bin kein Helß / ſpricht man im 1 55 der Don 
f 4 | Keule 
Und einen harten Sturm gantz unbeweglich traͤgt / 
Der von den Wellen nicht wird das geringſt beweg 
Ich nur ein ſchwacher Menſch empfinde keine Weile 
Zur Schmertzen Linderung! die gantze Krafft verfaͤll⸗ 
Ss iſt kein Artzt mehr da / der mir je helffen kau / 
Ich gehe / wie zuſehn / beym Schmertz die Todes. Be 
Die Hoffnung iſt umbſonſt auf Menſchen Hülff geftelle 
Worüͤhrt her dieſer Schmertz/ das Welcken unſrercß 
Daß wir dem Schatten gleich und werden wie eins 
Daß uns der Leib ſchwillt auff und ſtaren die Bebe I. 
Und endlich ſchluͤſſen fi die muntern Mugen Lieder 
Wir findens ſelbſt in uns: es wuͤrckens unſre Suͤnden | 
Die machens / daß fuͤrSchmertz das Hertz im Leibe beich / 
Juletzt die Zung verſchmacht und r e 
ſpricht / 


Der Geiſt entgeht / der Sörper aber blelbt n 


denn 


Alsdenn muß ſich der Droſt in unſrer Seel ausbreiten / 
Von dem ⸗ der ſeinen Weg genommen zu der Stadt / 
Allwo er allen Schmertz fuͤr uns erduldet hat / 
Auff daß mit ſeinem Troſt er uns ſtehn mög zur Seiten / 
Diß war / Wohlſeelige / dein beſter Troſt in Schmertzen / 
Dein Hoffnungs-Wort im Mampff war diß: Mein‘ 
. Seele harrt 
JAuff deine Huͤlff / und wenn der gantze Leib erſtarrt / 
yſt du mein Heyland mir biß an den Tod im Hertzen! 
hr / und weiß / wohin: der Leib geht zwar zur Erden / 
Seelen wird es doch dort ewiglich wohlgehn / 
Glaube ſaget mirs / ich werd den Heyland ſehn / 
b dem Leibe nach dereinſt ihm aͤhnlich werden poi. n. 
abfte! gnug zum Troſt! weil nunmehr iſt entriſſen / 
nun Wohlſeelige dem Schmertz / der Sie geavaͤlt / 
für im Him̃el ſie viel tauſend Freuden zaͤhlt / 
uff bey manchem Schmertz wir annoch warten muͤſſen! 
it / Wertheſte / doch Ihr ohn Klagen dieſe Nreude / 
le rufft Euch allen zu; Ihr Kinder gute Nacht! 
J bin nach allem Schmertz nun ſchon dahin gebracht / 
Ur des Lammes Stuhl die Seel geht in der Weide. 


# 
4 


an Zum ruͤhmlichen Andencken dee Wohlſeel. Fr. 
Burger meiſterin, und denen dochw. Leydtra⸗ 
genden zum Troſte ſetzte dieſes auff 


Daniel Koͤhler. 


Pr. der Altſt: Gemeine. 
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I Dies Hauß im tiefſtten Leyde! 
8 Dein Betrübnts iſt beſchaffen als der Seeligen ihr Schmertz / 
ER Weil dir deine Cron und Freude / 

Deine Liebe / deine Pflegel deiner Mutter treues Hertz 

| Recht empfindlich wird benommen. 


— 


1 Hat bey Blut- und Feuer Strahlen uns der Himmel faſt erſchreckt / 
91 Als das Nordlicht angebommen; 
So hat nun meiſt gleiches Wetter ſich auch uͤber dich erſtreckt! 


Doch ich irr in dieſem Stücke 
Weil die Seelige hierinnen mir im Sarge wiederſpricht 
Nimm dein Wort ſagt Sie / zuruͤcke / 


Mir geht auff vom Aller hoͤchſten ein recht helles Snaden Licht. 
* Denn 


nn 


ne 


2 ANZ u 
En EEE Zar TE a TEE ac nom ee nenn un re 5 
; TREE ET . ] ].. En — 
55 3 zu MEET, 5 * . . 
q A 


— 


u — 


* 


— 


Sr 


4 


— — E 2 


— — . —— — —d 
— > 


ein 


| Fromme Tochter / die bey Thränen ihre Treue Mutter klagt / 


— 2 
MAD — 


Denn bedencket meine Lieben a 
Die ſo viele / viele / viele / viele ausgeſtandne Pein? 
Muͤſtet Ihr Euch nicht berrüben ? 
Da ich lange / lange / lange / lange muſte ſiechend ſeyn! 
Iſt der Tod denn ſieches Leben 
Boſſer / wie uns ſelber dieſes hat des HErren Wort geſagt; 
So muß ich / Gott auch erheben / 3 
Weil ich dadurch überwunden alles was den Leib geplagt. 
Muſte ich faſt taͤglich ſterben; 
Da ich den Tod alle Stunden ſchon vor meinen Augen ſah / 0 
So kan ich doch itzo erben N 
Die Erqvickung und das Leben / ich bin meinem JeEſu nah. 
Dieſer hat weit mehr gelitten 
Für mich / die ich nur bey Sünden Seine Züchtigung gefuͤhlt; 
Dieſes konte mich behuͤt ten f 
Fuͤr Berdruß und allem Murren / daß ich Ihm geduldig bielt. 
Eben da mein Heyland gehet *. 
Zu dem Leiden / Creutz und Tode / geh ich mit Ihm aus der Wel 
Ach mein Glaube der beſtehet / 
Wenn der ſiech . und krancke Coͤrper gleich in Grab und Staub verfällt 
Ey ſo gib dich denn zufrieden 
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Goͤnne was ihr Golt beſchieden / 8 
Und die Freude die Ihr IEſus ſchon vorlaͤngſten zugedacht. 
Und du Unſers Zions Waͤchter! . 
Freue dich bey Ihrem Glauben und beſtandener Geduld / 
Deinen Sohn und deine Toͤchter 
gäft die Treue Elter Mutter Gottes Gnadenreicher Huld. 
Der Herr Sohn der ſelbſt zugegen / 2 
Und Ihr jo gar ſchweres Leiden und derſelben Pein betracht / 
Wird den Bram auch niederlegen / OR 
Er wird fagen : Ach der Höchfte hat es mit Ihr wohlgemacht! 
Dem Entfernten fan ich ſchꝛeiben: E 
Daß Er zwar bey Ihrem Scheiden billich hertzlich ſich betruͤbt / 
Doch wird Gott fein Vater bleiben; 7 
Wenn er ſich in Sottes Wegen und in Wiſſenſchafften übt. 
Eines it noch zugedencken: N 
Sie hat unſre Prieſter Wittwen / wer weiß wen noch mehr bedacht; 
Für diß alles woll Ihr ſchencken: | 
Gott den den groſſen Lohn der Gnaden / den uns JEſus zugebracht. 


zu letzter Ehren Bezeugung, bey At 2 

ſchung Gortl. Troſtes den Sechbaribeef 

gehoͤrigen ſchrieb: 5 { 

M. Joh. Rechenberg. 8 
Eecleſiaſt. Neapolit. & 


Sr i e e HERAUS 


9 Usliche Stifftungen zu machen, Legata Capitalia und Grund Stucke zu verordnen, S 

So davon Kirchen, Schulen, Hoſpitaͤle und andere nothleidende Perſonen koͤnnen et» S 
0% halten werden, iſt eine ſo loͤbliche Sache, die Gott felbiten in feinem heiligen It 
Worte denen Reichen dieſer Welt ſcharff eingebunden hat. Denn das heift 

eben dem HErrn von ſeinen Guͤthern nehmen Prov. III. v. 9, Sich des Duͤrfftigen 

annehmen Pl. XII. v. 2. Barmhertzig ſeyn ausſtreuen und den Armen geben 

Pf, cxIl. v. 9. Da denn das Ausſtreuen von einem Saͤemann gebrauchet wird, 5 
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Gott hat dich Seelige nun von der Laſt befreit / 

Dein elend ſicher eib iſt aller Angſt entnommen / 

Du biſt durch deinen Tod aus der Vergaͤngligkeit / 
Im Glauben und Bedult zum beſſern Leben kommen. 

Der Wechfei it ſchon werth / daß man ihn wohl bedenckt / 
Weiler Betruͤbte Euch viel Troſt ins Hertze ſenckt, 

Viel betzer iſt es ja die richte Ruh ererben / f 

Als taglich in del Dvaal durch Todes Furcht verderben. 


Aus ſchuldigem mittleiden 

und zu Ehren der Wohlſee⸗ 

ligen Frau Burgtrmeiſterin 
riebs 


M. Pet, Jaͤnichen. 
Pred. der alten Stadt 


n kommts daß hier allein die Membra Verſe ſchreiben / 
Muß denn ihr theures Haupt dißmahl von ihnen bleiben? 
Herr Geret ſchreibet nichts. Jedoch was fraget man? 
Es greift ein groſſer Schmertz ſein werthes Hertze an. 
Sein Hertz ſieht wie ſein Hertz zu Grabe wird gertaͤgen / 
Die Eole nicht allein / ich will ein mehrers ſagen: 
Es fuhret unſer Haupt die Mutter zu der Grufft / 
Was Wunder daß es ach! doch ſonder Verie rufft! 


. Die Werthe Tochter folgt derſelben gantz erſtarret / 


Weil ſich / es fehlt nicht viel / mit ihr ihr Hertz verſcharret. 
Wie hefftig iſt dabey der Herren Söhne Schmertz / 
Es dringt durch Marck und Bein / und durch Ihr kindlich Hertz. 


Ich darf wie tiefft der Schmertz / Betruͤbteſte nicht fragen / 
Er konte doch ihr Mund für Kummer das nicht ſagen / 


Was Hertz und Seele fühlt. If unſre Mutter fort 
So redet nur das Kind ein abgebrochnes⸗ 
Die Edle Schultz in mucht itzt zweyen Haͤuſern Trauren / 
Es mußen alle Sie in ſelbigen Bedauren. 
Fun Enckeln ruffen itzt: O Sroß Mama / Ach! Ach! 
Die ſieht fie alle nicht. und fie Ihr alle nach 
Doch mag ich hin und her bey dieſem Falle dencken / 
So wird es mehre ntheils den Theuren Geret kraͤncken. 
DRRq: und G was hat doch diß bedeut? 
Dem Redlichen iſt Recht die Qeaal von Gott bereit. 
Doch eben der wird Ihm diefeibe wieder lindern / 
Er als ein Vater ſteht bey ſeinen treuen Kindern. 
Nun ich bedaure Ihn mein Bönner! und den Schmertz / 
So treulich als ſonſt iſt mein Ihm ergebnes Hertz. 
Sein mir bewuſter Stand hat ſonſt ſchon viel Beſchwerden 
Ist muß die Treueſte Ihm auch entriſſen werden. 
Sein Garten traͤget itzt nur den Cypreſſen Strauch / 
Ach die Feder ſtarrt / ich auch · 
Jedoch 


edoch was iſt für Rath? verbeut der Schmertz das Schreiben / 

Do will doch anderntheils die Schuldigkeit mich treiben 
Zu zeigen bey dem Fall den Ihm ergebnen Sinn / 

Weil ich alei b wie bifiher zu bleiben willens bin. 

er / Hoch Ehr Wuͤrdiger! nehme in feinem Schmertzen / 

Die Patieuc zur Hand / und halt dis Kraut zum Hertzen / 
Denn dieſes giebet Krafft! kans nicht ohn Thraͤnen ſeyn / 
Gott mitt ins Thraͤnen Saltz viel Troſt und Labſal ein. 

Das beſte wird wohl ſeyn / daß man ſich nur ergebe / 

Zu Gottes nad und Huld und des Vertrauens lebe / 

Daß die Frau Mutter itzt die eitle Welt verſchmaͤht / 
Und aus dem Jammerthal zum Freuden Saale geht. 
it Die zu ſeinem Schmertz aus dteſer Welt gezogen / 

Do bat Sie ſelbiges vorhero laͤngſt erwogen / 

Daß Sie Ihn wieder dort in jener Freuden Zeit 
Ent fernt von allem Schmertz wird ſehn in Herrligkeit. 

Sein Seuffzen hoͤr ich wohl: Der Stoß geht mir zu Hertzen 

So iſts / ein harter Stoß / der nicht leicht zu verſchmertzen. 
Er pricht: Es iſt mein Gott / der mich ſo hoch betrübt / 
Do b der Hedult und Troſt bey dieſem Stoße giebt. 

Ach ja was dieſer thut das iſt und bleibt das beſte / 

Er weiß die rechte Zeit / aus dieſem Suͤnden -Neſte f 
Wenn er die Seinen führt / drumb halt man billig (HILL) 
Und laͤſſet alles gehn / wie Gott es haben will. 0 

Scbmertzt uns gleich ſolcher Will / fo ſey man doch zufrieden? 

Ein Freund wird nur von uns und nicht von Soit geſchieden / 
Der frommen Auge ſieht biß in den Himmel ein / N 
Man kan nicht ewiglich hie bey den Seinen ſeyn. 

Es wolle dieſen Sinn der Hoͤchſte gleichfals geben / 

Frau Tochter bey dem Schmertz und Ihrem Trauer Leben / 
Herr Doctor faſſe dich / auch du entfernter Sohn / 

Die Mutter die genießt den frohen Snaden⸗ Lohn. 

Ich ſollt zu ihrem Troſt derſelben Ruhm abfaſſen / 

Doch umb der boͤſen Welt will ichs jetzt unterlaſſen / 

Die Tugend ruͤhmt ſich ſelbſt ſo brauch ich deſſen nicht / 
Die Sonne zeuget ſelbſt von ihrem hellen Licht / 
Und allo ſchweige ich. Gott woll die Tugend ⸗Strahlen / 
Den Hinterlaffenen zum Troſt ins Hertze mahlen / 
Es war ihr frommes Hertz der Redligkeit ihr Tempel 5 
Es folge une Stadt derſelbigen Erempel. = 
Ibr Fuckelchen muſt zwar die Groß · Mama vermiſſen / 
Ihr koͤnt die bolde Hand derſelben nicht mehr kuͤſſen / 
Nehmt eures Väters Zucht nur mit Sehorſam an / 
Beil dieſes ſeinen Schmertz ſehr troͤſtlich lindern kan. 
Du aber Seeltaſte haft vieles überwunden. 
Und jero nach der Ovaal Ruh und Erqvickung funden / 

Nim letzt von Gottes Hand die Krohn der Ehren an / 

Wer weiß wer dir von uns am erſten folgen kan. 

u Bezeigung hertzlicher Condolenz 
a Ahrieb mit aller Wehmuth. 
lohannes Dziermo 

Poln. Pred. in der Alitadt. 
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Die Hochfeelige Prau Burger Weiſterin 
an Sero Kohbetrübte Winterbliebene! 


As iſt die Welt? Ein herber Jammerſtand / 
in Kercker der Vernunfft und Folter Banck der Frommen / 
Creutz Ungemach behalten Oberhand / 
Sie iſt erfüllt mit Leid / und aller Freud entnommen. 
Von auſſen glaͤntzet ſie und ſcheintt ſchoͤn zu ſeyn / 
Und iſt von innen pur ein uͤberſchminckter Schein N 
Sie iſt ein Schaum ein Traum mit ihrem Prunck und Prangen / 
Wem ſollte denn nach ihr und ihrem Dunſt verlangen? i 


Fahr hin! fahr hin! du Traurens volle Welt / 
Du Angſt Gebaͤhrerin du Marter-Bahn der Seelen / 
Nichts haſtu mehr was mir in dir gefaͤllt / 
Ich ruhe jetze in meines JESU Wunden Hoͤlen / 
Dehab dich wohl du Welt / du Unruh volles Haus / 
Bleib du in Unruh da ich ſcheid in Ruh heraus / 
Ich bin Bott lob / bey Gott vor ſeinem Thron hier oben / 
Hierühm und yreiſ ich den / der mich zur Nuh erhoben. 


Ihr Hertzgeliebte! hemmet eure Klaa / N 
Wiſſt daß es Gottes Will / wiſt daß es fein Vergnuͤgen / 
Gott nimt mich weg verdoppelt () Eure Plag / 

Und ſchickt euch zu das Creutz umb euch dadurch zu biegen. 
Ihr allerliebſten Ihr ach gönnt mir dleſe Nu / 
Mißgonnt mir jetzö nicht den Wechſel den ich thuß 

Gedenckt vielmehr wie Ihr auch einſt mit Luſt und Freuden / 
Moͤgt aus der Jammer - Welt und ihrer Unruh ſcheiden. 


(h) Es iſt kaum ein Jahr vorbey, als der Sochſeel. Herr Burgerm. Schultz 

dieſe Zeitligkeit geſeegnet. t 1 

\ Dieſen Juruff hat im Nahmen der 

Sochſeeligen rauen mit betrubtem 
Gemuͤthe beygeſetzt. 


SAN Johann Friedrich Trabel, 
ö Ri 5 7 Peed. zu S. George 
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Chwimmt ſonſt der Kinder Hertz in heiffen Thraͤnen⸗Fluthen, 
Wann ihre Mutter muß ſo bald des Todes ſeyn. 
Auch Thraͤnen find zu ſchlecht die Algen muͤſſen bluthen, 
Der allzu nahe Fall reiſt alle Freude ein. 
So biſt du Werthes Hauß, doeh gleichen Sturm betruͤbet, 
| Der als ein ſcharffes Schwerd durch Marck und Adern geht; 
Da ein beſtuͤrtzter Tag Dir dieſe Nachricht giebet, 
Daß Deine Mutter ſchon auff ſchwartzer Baare ſteht. 
Die Augen werden gleich zu ſtarcken Thraͤnen⸗Qvaͤllen, 
Weil der betruͤbte Geiſt die rege Krafft verlohr. 
Ja wolte ſich ein Troſt zu deinem Leid geſellen, 
So drange doch der Schmertz aus allen Adern vor. 
Das Trauren iſt gerecht, das Ihr betruͤbſte fuͤhret, 
Doch gebet nur zugleich des Himmels Troͤſtung ſtatt. 


Iht 


e ee 


Ihr wißt, daß GDrtes Hand zwar viele ſtarck gerühret, 
Doch offt noch einft jo ſtarck hernach getroͤſtet hat 

Iſt die Wohl⸗Seelige Euch viel zu fruͤh geſtorben? 
Uns alle macht der Tod als arme Wandter bleich! 

Und wenn wir noch ſo viel in dieſer Welt erworben, 

Sc iſt doch alles nur geborgten Hütten gleich. 

Bemuͤht Euch drumb den Tod fo ſtandhafft anzuſchauen, 
Als die Wohl⸗Seelige denſelben angeſehn. 

Wie kao Euch Wehrtſte mehr vor Ihrem Tode grauen, 
Als von der Seeligen im Tode nicht geſchehn. 

Der Hiumel ſtreiche fort die tieff ok ai Wunden, 
Mit feinem Gnaden⸗Oel und Gnaden ⸗Balſam an. 

Er wechsle dieſes Leid mit vielen Freuden⸗Stunden, 
So ſind mit dieſer Traur viel andre abgethan. 

Der Höchfte wird indeß mit vielem Troſt und Seegen, 
Die Jahre, die der Tod der Seeligen geraubt, 

'E Auff Euch und Euer Hauß, Ihr Sochbetruͤbten, legen, 

=) So wird der Trauer⸗Baum mit grünen Troſt belaubt. 
1 Gott laß Euch recht getroͤſt nach dieſen Schmertzen leben, 
Biß daß Er Euren Tod nach langer Zeit beſtimmt. 

Da tzird des Hinmels Prachr wollkommen wieder geben, 
Was hier die duͤſtre Grufft als unvollkommen nimmt. 


Dieſe * Zeilen ſetzte zu einigem Tr 
au 


Heinrich Prochnau / 

: 2 5 Pred. zu Gurßke. 5 
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N Uß Aarons graues Haupt ins Trauer⸗Hauß ſich ſtellen 

0 Can denn fein Prieſter⸗Hauß nicht ohne Jammer feyn? 
Soll nichtn als Thraͤneu⸗Fluth aus feinen Augen quellen 
Was hat fein pedtoral dor einen Todten⸗Schein 2 
Ach! vor dißmahl wehrt ihm kein Geſetze, N 
Daß Er ſich nicht zu den Todten ſetze. . 


Vornehmes Trauer -Hauß, groß iſt zu mir dein Lieben, . 
Drumb auch Dein tieffer Schmertz durch meine Sinnen dringt 
Schweig ich dazu, wenn ſich die Bruͤder hoch betruͤben, 
Und unſre Prieſterſchafft Begraͤbniß⸗Lieder ſingt, 

Wolt ich, daß ich als ein Glied zum Orden. 

Itzo noch nicht waͤr geruffen worden. 


t t 
14 Wer iſt durchs Creutz gepruͤfft und fo bewehrt erfunden 
4 Bey uns, wie DU und DIE in Gott nun ruht. 
Sie hat (ach Ritterin) im ſterben überwunden 
u ° Daß auch vor Ihrem Tod der Himmel ſich auffthut, 
1 O hochſeelige Frau Burgermeiſterin! 
Sie hat ſchon Ihr unverwelcktes Erbe hin. 


1 Da fie fo ſicher iſt in Salems Zelt verborgen, 

12 So bitt ich jedes Hertz das eigne Wunden hat, 

14 Sie laſſen Gilead die Heylung felbft verſorgen, 

ö Sonſt weiß ich Ihren Schmertz gantz keinen andern Rath 


Auſſer dieſes kan ich redlich hier zu ſagen, 
. (Daß ich will die gruͤnende Gebeine der Hochſeel. Fr. Mutter) 
we. Suchen, ſammeln, in den Himmel tragen. 
1 So begleitete die Hochſeel. Ir. Burgtrmeiſterin 
17: S. Wi helm Ringelt aube / 
7 Poln. und Deu tſchet Pred. in Gremboczin. 
} * (O02 


